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Menſchen aus Afrik a .

E eene

Afeika ſchließt ebenfalls eine ungeheure Erdflaͤche in ſich ; doch erſtteckt es ſich weder nach

Rorden noch nach Suͤden in die kalte Zone , ſondern liegt mit ſeinen auſſerſten Enden nech

in der waͤrmern Region der gemaͤßigten . Sein Klima weicht alſo nicht ſo ab , wie das von

Aſien . Es iſt mehr heiß als mild , beſonders in den innern Gegenden . Die Verſchieden⸗

heit der Menſchen an Farbe, an Geſtalt , Kulter ꝛc. iſt in Afrika zwar auch beträachtlich ,

aber lange nicht ſo groß , wie ein Aſten . Ganz weiße Eingeborne ſind in Afrika gar nicht

Die ägyptiſchen Vornehmen , welche den Sonnenſtrahlen nicht ſo ſehr ausgeſetzt ſind und ſich

mit Tſcherkafſterinnen und Georgierinnen verheirathen , moͤgen allerdings die weißeſten ſeyn .

Sonſt verläuft ſich die Farbe der Menſchen von den Kuͤſten der Barbarey aus dem gelb⸗

bräunlichennach und nach ins braune , ſchwarzbraune , ins ganz ſchwarze , welches ſich jen⸗

ſeits des Aquators allmäͤhlig wieder ins Schmutziggelbe verliert . Der groͤßte Theil der

Aftikaner iſt gleichſam als wild anzuſehen . An Kultur ſtehen alle den Europäern noch

weit mehr nach , als die Aſtaten . Das Innere von Aftika iſt den Europäern ſo gutals

gänzlich unbekannt . Die weiteſten Reiſen , welche von ihnen von den Kuͤſten aus tief ins

Land hienein unternommen wurden , erſtrecken ſich hoͤchſtens nur auf 200 Meilen , und wa⸗

ren ſchon mit ſo großen Schwierigkeiten verknuͤpft , daß ſte jeden fernern Verſuch vorzudrin⸗

gen widetrathen . Doch iſt von den Bemühungen der Eugländer gegenwärtig viel zu

erwarten . ä

Zu den beruͤhmteſten Voͤlkern des Erdbodens gehoͤren die Aegypter ; welche den Theil

von Afrika bewohnen , der es durch die Landenge von Suctz mit Aſten verbindet . Dieſes
Volk wurde ſehr früh gedildet und erhob ſich eher , als viele andere , die in einem noch ſchö⸗

nern Klima wohnten , aus dem Zuſtande der Rohheit . Schon zu Abrahams Zeiten war

Aegypten gewiſſermaßen ein policirter Staat . In der Geſchichte der alten Welt hat es eine

ſehr anſehnliche Rolle geſpielt , und nicht wenig Einfluß auf die Bildung anderer Rationen ,

ſelbſt der Griechen gehabt . Jetzt iſt es ſchon laͤngſt von ſeiner Hoͤhe herabgeſunken , und di⸗



Ueberreſte ehemaliger Kultur contraſti en aufſollend mit dem jetzigen Zuſtande des Landes und
ſeiner Bewohner .
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Die Farbe der Haut beym gemeinen Aegypter iſt nicht weiß , ſondern olivenbraun . Die
grotze Hitze im Sommer , welcher der arbeitende Theil des Volks ausgeſetzt iſt , muß die
Haut natürlicherweiſe faͤrben . Eben ſo natuͤrlich iſt es , daß die Vornehmen , beſonders
das Frauenzimmer , welches faſt nie die Wohnung verläßt , weißer ſehn muß . Die beydenFiguren ſtellen vornehmie Aegypter vor . Ihre Kleidung iſt morgenlaͤndiſch , lang , weit und
luͤftig . Die Vornehmen tragen ein Hemde , wie die Hemden der europäiſchen Weiber mit
weiten Aermeln , unter demſelben weite Beinkleider von weißer Leinwand , über welche rothenoch weitere 8

rangezogen weeden . Das Oberkleid heißt Entari und reicht etwa
2 Hände br ie herab . Daruͤber wird der Kaftan getragen , den gewoͤhnlich

em ein großes Meſſer ſteckt. Gemeine Leute tragen geringere
sſtücke . Die Bedeckung des Kopfs iſt vielen Veraͤnderungen un⸗

neiniglich beſtebt ſte in einer Muͤtze , um welche ein Tuch gewunden wird .
auf dem Kopfe wird kahl abgeſchoren , der Bart aber fuͤr eine Zierde geachtet .

ßen traͤgt man Pantoffeln .An den Fuͤ

Die weibliche Kleidung — verſteht ſich bey Vornehmen — iſt ſo koſtbar , daß manmehcere europätſche Frauenzimmer fuͤr das Geld kleiden koͤnnte, was eine Agypterin zu ih⸗rem Anzuge braucht Sie tragen duͤnne ſeidene und muſſelinene Hemden , darunter imSommer muſſelinene , im Winter ſeidne mit Gold geſtickte Beinkleider . lüder das Hemdeziehen ſie ein weites fliegendes Gewand von Baumwolle , Atlas und andern ſeidnen , meiſtpraͤchtig mit Gold durchwirkten Zeugen , welche ein Guͤrtel umſchließt , auf deſſen Koſthar⸗keit ſte beſonders viel verwenden . Die OGuͤrtel der Vornehmſten ſind von der feinſten Wolle ,mit Gold und Edelſteinen beſetzt . Ein ſolcher Guͤrtel koſtet mehrere Hundert Thaler . Die
Haarlocken laſſen ſie natuͤrlich herabfallen und bedecken ſie mit feinen muſſelinenen Tuͤchern ,welche oft mit Juwelen und Perlen geziert ſind . Beym Ausgehen tragen ſte einen duͤnnen
ſchwarzen Schleyer , der den ganzen Leib bedeckt , und vom Kopf bis auf die Fuͤſſe reicht .Alle Kleidungsſtuͤcke ſind parfümirt . Gemeine Weiber tragen blos ein leinenes oder baum⸗wollenes Hemd , aber auch einen Schleyer vor dem Geſicht .

Die Agypter, ob ſte gleich von alten Zeiten her ein Spiel der Eroberungen andererVoͤlker waren , und eine Menge Menſchen von verſchiedenen auswaͤrtigen Rationen ſich bey
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